
DEUTSCHER BUNDESTAG
17. Wahlperiode

Ausschuss für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz

Berlin, den 18.11.2011

Tel.: (030)227- 32 580 (Sekretariat)
Tel.: 030(227)-30509 (Sitzungssaal)
Fax: (030)227- 36 022 (Sekretariat)
Fax: 030(227)-36517 (Sitzungssaal)

Mitteilung
Achtung!

Abweichende Sitzungszeit!
Abweichender Sitzungsort!

Die 55. Sitzung des Ausschusses für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz findet statt
am:

Mittwoch, dem 30.11.2011, 08:00 – 10:00 Uhr
Sitzungssaal: 1.302

Sitzungsort: Berlin, Dorotheenstraße 100-101, Jakob-Kaiser-Haus

T a g e s o r d n u n g

Öffentliche Anhörung

zum Thema

„Schulverpflegung“
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Aufgrund der begrenzten Platzanzahl bitten wir alle Besucher um vorherige Anmeldung mit Namen,
Vornamen und Geburtsdatum unter folgender E-Mail-Adresse:

elv-ausschuss@bundestag.de

Besucher werden gebeten, am Eingang den Personalausweis bereitzuhalten.

Bedingt durch die Bestimmungen des neuen Ausweisgesetzes darf der Personalausweis
nicht mehr als Pfand hinterlegt werden. Daher bitte ich Sie, ein weiteres mit Bild und Namen
versehenes Dokument (Führerschein, Reisepass o. ä.) für die Einlasskontrolle mitzubringen.

Handys im Sitzungssaal bitte ausschalten.

Hans-Michael Goldmann, MdB
Vorsitzender
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Liste der Sachverständigen

für die 55. Sitzung des Ausschusses für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

zur
Öffentlichen Anhörung

zum Thema

„Schulverpflegung“

am Mittwoch, dem 30. November 2011, von 08:00 – 10:00 Uhr

im JKH Sitzungssaal: 1.302

Sachverständige
Verbände/Bundesländer/Ministerien

Deutsche Gesellschaft für Ernährung
Dr. Margit Bölts

Deutsches Netzwerk Schulverpflegung e. V.
Dr. Michael Polster

Hochschule Fulda
Wissenschaftliches Zentrum für Catering, Management und Kulinaristik
Prof. Dr. habil. Georg Koscielny

Ministerium für Klimaschutz, Umwelt,
Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfalen
Sabine Lauxen

Plattform Ernährung und Bewegung e. V.
Dr. Andrea Lambeck

Einzelsachverständige

Dr. Dieter Dohmen
Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie Institute for Education and Socio-Economic
Research FiBS Consulting GbR

Prof. Dr. med. Berthold Koletzko
Haunersches Kinderspital Klinikum der Universität München

Sabine Schulz-Greve
Schulvernetzungsstelle Berlin e. V.
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Fragenkatalog

1 Wie lässt sich das Thema Ernährung bewusst in den Schulalltag integrieren?

2 Welche Bedeutung hat die Verpflegung in Schulen für das Ernährungsverhalten, die

Leistungsfähigkeit und die gesunde Entwicklung von Schülerinnen und Schülern, mit dem

besonderen Fokus auf die Situation von Kindern und Jugendlichen aus armen oder bil-

dungsfernen Familien?

3 Gibt es Erfahrungen mit kostenloser Mittagsverpflegung inklusive gesunder Getränke statt

dem Verkauf zuckerhaltiger Limonaden etc. an Bildungseinrichtungen (Kitas, Schulen etc.)

und welche Wirkung hat dies auf Ernährungsverhalten und gesunde Entwicklung der

Kinder und Jugendlichen?

4 Ein erheblicher Anteil von Schülerinnen und Schülern kommt ohne Frühstück in die Schule.

Welche Folgen kann das haben und welche Maßnahmen können dagegen ergriffen wer-

den?

5 Welche Daten über den Beitrag der Schulverpflegung zu einer besseren Ernährungssitu-

ation und gesundheitsförderlichen Gewichtsentwicklungen von Schülerinnen und Schü-

lern, insbesondere aus bildungsfernen und finanzschwachen Familien, haben sich in den

letzten 10 Jahren signifikant verändert?

6 Bei der Organisation und Auswahl der Schulverpflegung gibt es unterschiedliche Formen

und Konzepte. Welches ist das ihrer Meinung nach pädagogisch wertvollste, um Schülern

und Eltern eine gesunde Ernährung näher zu bringen?

7 Kann die kostenlose Abgabe von Schulverpflegung dazu beitragen, die Wertschätzung von

Nahrungsmitteln zu erhöhen oder fördert sie sogar noch die Entwicklung, dass sogenannte

„Problemfamilien“ die Erziehung hinsichtlich der Ernährung vernachlässigen?

8 Gibt es regionale Unterschiede bei der Qualität der Schulverpflegung? Wenn ja, welche

Ursachen lassen sich dafür heranziehen?

9 Welche übergeordneten organisatorischen, finanziellen und ernährungsbezogenen Prob-

leme gibt es hinsichtlich der Schulverpflegung und wie lassen sie sich lösen?

10 Welche Möglichkeiten gibt es, die Schulverpflegung kostengünstig anzubieten und trotz-

dem gute Qualität zu sichern?

11 Welche Finanzierungskonzepte der Schulverpflegung existieren, die sowohl dem Für-

sorgeauftrag von Schule als auch der Finanzlage der Kommunen als überwiegenden

Schulträgern gerecht werden, insbesondere um sozial Benachteiligten auch in höheren

Klassen Mittagsverpflegung zu ermöglichen?

12 Existieren Untersuchungen, die zum Ergebnis kommen, welches Bewirtschaftungssystem

der Schulverpflegung (Eigenbewirtschaftung, Fremdbewirtschaftung oder Mischsystem)

kostengünstiger für den Schulträger sind?

13 Inwieweit könnte die ökonomische Organisation der deutschen Hochschulgastronomie als

Blaupause für die Schulspeisung Anwendung finden?
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14 Wie hoch werden die investiven Kosten im Hinblick auf den Bau und die Einrichtung von

Kantinen und Mensen geschätzt, um an allen Ganztagsschulen warmes Mittagessen zu

gewährleisten?

15 Um welche neuen Aufgabenbereiche müsste die Arbeit der Schulvernetzungsstellen er-

gänzt werden, um eine flächendeckend ökonomisch-ökologische und gleichmäßig quali-

tätsgesicherte Pausen- und Mittagsverpflegung an Schulen zu erreichen?

16 Wie beurteilen Sie die Reichweite des Bildungspaketes der Bundesregierung, durch das

Kinder und Jugendliche aus Elternhäusern mit Arbeitslosengeld-II-Bezug einen Zuschuss

zu einem warmen Mittagessen erhalten können, hinsichtlich einer höheren Teilnahme

dieser Kinder und Jugendlichen an der Schulverpflegung?

17 Wie bewerten Sie die Umsetzung der Schulverpflegungsangebote bei Ländern und

Kommunen für bedürftige Kinder aus Geringverdienerfamilien aus dem sogenannten Bil-

dungspaket des Bundes?

18 Welche Maßnahmen sind aus Ihrer Sicht vor allem seitens der Bundesregierung notwen-

dig, um die Situation der Schulverpflegung in Deutschland zu verbessern und nachhaltig zu

gestalten?

19 Sollte sich der Bund auf der Grundlage einer im Grundgesetz zu verankernden „eigen-

ständigen Gemeinschaftsaufgabe Bildung“ an den konsumtiven und investiven Kosten der

Schulverpflegung beteiligen und wenn ja, in welcher Höhe?

20 Welche Möglichkeiten sehen Sie, die Schulverpflegung verpflichtend nach den Richtlinien

der Deutschen Gesellschaft für Ernährung zu gestalten?

21 Welche Bedeutung messen Sie den im Rahmen des Nationalen Aktionsplans IN FORM

geförderten Vernetzungsstellen Schulverpflegung in den Bundesländern für die Zeit nach

2020 bei?

22 Schulverpflegung kann durch begleitende Maßnahmen wie beispielsweise durch ge-

meinsame Kochkurse, Schulgärten, das EU-Schulobst- oder Schulmilchprogramm attrak-

tiver gemacht werden. Welche Maßnahmen erscheinen ihnen sinnvoll, welche nicht?

23 Welchen Einfluss haben die europäischen Programme „Schulobst“ und „Schulmilch“ auf

das zweite Frühstück in der Schule und die Lernleistung der Schüler?

24 Wie beurteilen Sie das Kräfteverhältnis von Maßnahmen zur Förderung einer gesunden

Schulernährung und industrielle Werbekampagnen für fett- und zuckerreiche Lebensmit-

tel?


